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Aus der Praxis des organisch-biologischen Land- und Gartenbaues

Der Kartoffel- und Carottenacker
im Sommer • • •

Ständiges Regenwetter und kalte Tage haben das Kartoffelpflanzen

erschwert. Die Speise- und Futtersorten sind teilweise
schon längere Zeit im Boden, andere sind erst gepflanzt worden
oder wurden es noch in der letzten Maiwoche. In undurchlässigen

Böden, wo das Saatgut im Wasser lag oder überall, wo in
zu nasse Erde gepflanzt worden ist, sind Schwierigkeiten und
Enttäuschungen zu erwarten. Was kann man noch tun? Mit
Lockern für Bodendurchlüftung sorgen — aber nur dann, wenn
der Acker genügend abgetrocknet ist, sonst tut man gerade
das Gegenteil. Bei nächster Gelegenheit, also bei bedecktem
Himmel oder direkt vor dem Regen, das Humusferment in
doppelter Menge spritzen, um den Boden mit den besten
Bakterien zu versorgen, ferner die Stauden mit dem Urgesteinsmehl

bestäuben und die Bintje mit dem organischen, ungiftigen
Maneb gegen die Krautfäule spritzen. Ja nicht bei nassem
Boden zuhäufeln und wenn die zugehäufelten Furchen erneut
verkrusten, wieder lockern. Bodendurchlüftung, gute Bakterien
und viel Kieselsäure durch das Urgesteinsmehl sind die Mittel,
um zu retten, was noch zu retten ist.

Auf dem Carottenacker sind sicher bereits das Urgesteinsmehl

und die Jauche gegeben und die Grünmasse mit der ganz
obersten Erdschicht verarbeitet und der Acker abgeschleppt
worden. Am bedeckten Himmel und dem regnerischen Wetter
hat es auch nicht gefehlt zum Spritzen des Humusfermentes.
Das Unkraut gedeiht dieses Jahr so prachtvoll — hier soll es
das aus ganzer Kraft tun, um maximal drei Wochen später

verhackt zu werden. Den Acker wieder abschleppen und, je
nach dem Stand des Abbauprozesses der Gründüngung, vor
dem Säen der Carotten noch wenigstens einmal bearbeiten. Das
regnerische Wetter verursacht dem Pflanzer Sorgen. Die weni-
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gen schönen Tage genügen nicht, um die Felder sauber zu halten

— und die Verkäufer von chemischen Unkrautvertilgungsmitteln
haben goldene Zeiten. Was die anderen mit Chemie in

Ordnung bringen, müssen wir mit mehr Ueberlegen tun. Die
Unkrautkur vor der Aussaat der Carotten haben wir besprochen.

Um vor dem Sprießen der Carotten mit dem Stoßschaber
zwischen den Reihen das rascher keimende Unkraut entfernen
zu können, markiert uns der dem Carottensamen beigemengte
und ebenfalls rascher keimende Salatsamen die Reihen. Ist uns
auch ein regnerischer Sommer und Herbst beschieden, so
bestäuben wir das Laub der Carotten mit Urgesteinsmehl. Das
Humusferment wird den noch nicht halb gewachsenen Carotten
erneut verabfolgt, um die Gesundheit vom Boden her zu
fördern. Zusammengeregneter Boden immer wieder ganz an der
Oberfläche lockern, denn oft ist das Siechtum und die Krankheit

der Gemüsekulturen auf die mangelnde Bodendurchlüftung
zurückzuführen.

Das sich nach Programm abwickelnde Bauernjahr existiert
nicht — aber es gibt immer noch Freunde, die damit rechnen
und sich nicht vorsehen. Wie manches Getreidefeld konnte des
Regens wegen nicht oder zu spät mit der Egge oder dem
Ackerstriegel gegen das Unkraut bearbeitet werden und strotzt
nun von unerwünschtem Grün. Daran müßte man beim Säen
denken und den Reihenabstand so wählen, daß im Notfall mit
dem Hackgerät dem Unkraut zu Leibe gerückt werden kann.

Der Biologe greift eben im Notfall nicht zu Gift und
Hormonen, sondern seine Ueberlegungen müssen ihn von diesem
verhängnisvollen Kunstgriff befreien. Hans Hurni
Diese Zeilen wurden im Verlaufe des naßkalten Maien geschrieben. Die hier
festgehaltenen Überlegungen behalten ihren Wert weit darüber hinaus.

Ideen sind ja nur
das einzig wahrhaft Bleibende im Leben.
Sie sind im eigentlichsten Verstände das,

was den denkenden Menschen
ernsthaft und dauernd

zu beschäftigen
verdient. W. v. Humboldt
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